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„Das werden die jungen Menschen 
ihr Leben lang im Herzen tragen“
WorldSkills – Linus Großhardt startet als Zimmerer bei der Weltmeisterschaft der Berufe im  französischen Lyon. Für Andreas Großhardt ein ganz 
besonderer Wettbewerb, denn er ist nicht nur der Vater von Linus, sondern auch stellvertretender Teamleiter der Zimmerer-Nationalmannschaft. Im Interview 
sprechen beide darüber, was der Sohn heute anders macht und warum eine Garage der optimale Platz zum Trainieren ist INTERVIEW: DANIELA LORENZ

Linus, wie war es, in einem 
Familien unternehmen aufzu-
wachsen und den Zimmererberuf 
immer vor Augen zu haben?
Linus Großhardt: Als Kind war ich oft 
auf Baustellen dabei. Das hat mir 
schon immer Spaß gemacht. Deswe-
gen war eigentlich früh klar, dass ich 
diesen Beruf lernen möchte. Bei 
einem Schulpraktikum habe ich dann 
noch mal etwas anderes ausprobiert, 
nach einer Woche in einer Flaschne-
rei aber festgestellt, dass der Werk-
stoff Metall nichts für mich ist. So bin 
ich beim Holz geblieben. 

Was war letztendlich ausschlag-
gebend, den gleichen Beruf wie Ihr 
Vater zu ergreifen? 
Linus Großhardt: Das war während 
der Corona-Pandemie. Als kein 
Schul unterricht stattfand, habe ich 
bei uns im Betrieb ein bisschen mit-
gearbeitet und es hat mir großen 
Spaß gemacht.

Wie ist es für den Vater, wenn 
der Sohn im eigenen Betrieb aus-
gebildet wird? 
Andreas Großhardt: Man muss tole-
rant miteinander umgehen, denn 
man hat an den eigenen Sohn sicher-
lich andere Erwartungen als an 
einen anderen Lehrling. Da muss 
man schauen, dass man ein bisschen 
auf dem Boden bleibt, dass es für 
beide Seiten passt. Es war aus meiner 
Sicht eine gute Erfahrung und wir 
arbeiten immer noch gerne zusam-
men. 

Warum sind die Erwartungen 
anders? 
Andreas Großhardt: Irgendwo habe 
ich natürlich schon im Hinterkopf, 
dass Linus den Betrieb übernehmen 
will und das soll er ja auch. Dement-
sprechend geht man mit anderen 
Erwartungen ran.

Wollen Sie, Linus, die Zimmerei 
eines Tages übernehmen? 
Linus Großhardt: So ist der Plan.
Andreas Großhardt: Wenn er es will.

Lassen Sie uns in die nähere 
Zukunft schauen. Was ist da 
geplant?
Linus Großhardt: Im Herbst nächsten 
Jahres möchte ich in Freiburg auf die 
Meisterschule gehen und den Meis-
ter und Techniker machen. Bis dahin 
will ich noch in ein paar Betriebe 
reinschnuppern, sehen, wie andere 
arbeiten und Erfahrungen sammeln. 

Das deckt sich mit Ihrem Werde-
gang, Herr Großhardt. Auch Sie 
haben bei Ihrem Vater gelernt und 
anschließend in verschiedenen 
Betrieben – mal in der Schweiz, mal 
im Allgäu – gearbeitet, Ihren Meis-
ter gemacht und nach einer Zeit 
der Selbstständigkeit dann den 
Betrieb Ihrer Eltern übernommen. 
Was macht Ihr Sohn anders als Sie 
in seinem Alter?
Andreas Großhardt: Die Uhr hat sich 
weitergedreht. Heute gibt es mehr 
digitale Möglichkeiten, sich im Inter-
net zu informieren und an Wissen zu 
kommen. Das macht Linus sicherlich 
anders als ich. Er sucht zum Beispiel 
am Handy nach irgendeinem Fräser. 
Aber ansonsten, glaube ich, sind wir 
uns in der Grundausrichtung sehr 
ähnlich. Wir teilen viele Leidenschaf-
ten, die Liebe zum Detail, die Liebe 
zum Handwerk.  

Sie engagieren sich seit vielen 
 Jahren für die Zimmerer-National-
mannschaft, sind stellvertretender 
Teamleiter und haben Europameis-
ter Jonas Lauhoff im vergangenen 

Jahr bei den EuroSkills in Danzig 
gecoacht. Linus, bei so viel 
Engagement Ihres Vaters, wie 
 präsent ist die Zimmerer-National-
mannschaft in Ihrer Familie?
Linus Großhardt: Ich würde sagen, 
dass sie fast jeden Tag irgendwie im 
Gespräch ist. Auch weil meine Mutter 
sich um die organisatorischen Dinge 
kümmert. Da gibt es immer wieder 
etwas zu besprechen. 

Die Familientradition beruflich 
fortzusetzen, ist das eine. Eine 
Karriere in der Zimmerer-National-
mannschaft anzustreben, das 
andere. Was hat Sie daran gereizt? 
Linus Großhardt: Es gibt ein Foto von 
mir mit fünf oder sechs Jahren, wo 
ich bei einem Training der National-
mannschaft dabei war und mit einem 
der Zimmerer Sägeübungen gemacht 
habe. Eigentlich war das schon 
damals mein Traum. Ich wollte da 
auch hinkommen: die Begeisterung, 
präzise zu arbeiten, das Miteinander 
in der Mannschaft, alle haben das 
gleiche Interesse und wollen Vollgas 
geben. Das ist cool.

Beschreiben Sie Ihren Weg zu 
den WorldSkills. 
Linus Großhardt: Ich bin über den 
Contest in die Nationalmannschaft 
gekommen. Das ist eine Art Auswahl-
training, für das man sich bewerben 
kann. Im April war dann in Kassel das 
Auswahltraining für die WorldSkills 
und da wurde entschieden, dass ich 
nach Lyon fahre. 

Wer entscheidet das? 

Andreas Großhardt: Normalerweise 
entscheiden die Trainer und Teamlei-
ter zusammen. In diesem und im 
vergangenen Jahr habe ich mich aber 
beim Contest für die Zimmerer-Nati-
onalmannschaft, bei der Deutschen 
Meisterschaft und auch bei der Ent-
scheidung für die WorldSkills rausge-
nommen. Bei letzterer war ich auch 
gar nicht dabei. Einerseits wollte ich 
Linus nicht im Weg stehen, anderer-
seits sollte es auch nicht so aussehen, 
als hätte er einen Vorteil. 

Die Zimmerer sind bei Europa- und 

Weltmeisterschaften traditionell 

sehr erfolgreich. Wie erklären Sie 

sich diesen Erfolg? 

Andreas Großhardt: Wir arbeiten 
schon etliche Jahre an der Mann-
schaft. Wir versuchen, uns regel-
mäßig zu verbessern, Probleme aus-
zumerzen, dass die Neuen von den 
Erfahrenen lernen. Unsere Trainer 
probieren auch immer wieder neue 
Techniken aus, versuchen, sie zu 
optimieren und auf neue Aufgaben 
anzupassen. Normalerweise sind in 
der Mannschaft immer mehrere Jahr-
gänge vertreten. Momentan haben 
wir da leider eine kleine Lücke, weil 
einige abgesprungen sind und wir in 
den Jahrgängen davor die Lücken 
nicht ganz so füllen konnten, wie wir 
es gerne gehabt hätten. 

Woran liegt das? Gibt es nicht 

mehr genug Lehrlinge?

Andreas Großhardt: Nein, im Zimme-
rerhandwerk gibt es genug Nach-
wuchs. Aber zum einen spielt das 
Alter eine Rolle (bei World- und Euro-
Skills gibt es eine Altersgrenze, Anm. 
d. Red.) und zum anderen müssen sie 
Talent für das Handwerkliche haben, 
wie etwa räumliches Vorstellungs-
vermögen. Und dann müssen sie 
auch noch motiviert sein. Bei den 
vielen Möglichkeiten, die es heute 
gibt, seine Freizeit zu verbringen, 
müssen Sie erst einmal jemanden 
finden, der das alles ist und darüber 
hinaus bereit ist, alles hinten anzu-
stellen. 

Was sind Ihre Aufgaben in der 

deutschen Zimmerer-National-

mannschaft?

Andreas Großhardt: Als einer der 
Teamleiter ist es meine Aufgabe, die 
Rahmenbedingungen zu schaffen, 
dass die Trainings stattfinden, dafür 
zu sorgen, wer in die Mannschaft 
kommt. Und wir stellen die Experten 
für die Deutsche Meisterschaft, die 
Euro- und WorldSkills. 

Linus, wie trainieren Sie für 

die WorldSkills?

Linus Großhardt: Seit Juli trainiere ich 
in Vollzeit. Zu Hause in der Garage 
habe ich mir einen Trainingsbereich 
eingerichtet, mit allem, was ich dann 
auch im Wettbewerb zur Verfügung 
habe.

Wissen Sie schon, welche Aufgabe 

Sie in Lyon erwartet?

Im September startet Linus Großhardt bei den WorldSkills im französischen Lyon. Durch seinen Vater Andreas Großhardt hatte er schon von Kindesbeinen an 

Kontakt zur Zimmerer-Nationalmannschaft. Foto: Aline Grünbacher Photography

Linus, alles Gute und 
viel Erfolg. Vor allem 
aber vergiss im Wett-
bewerbsstress nicht, 
dass Du es liebst, was 
Du hier tust. Somit 
genieß die Tage, die 
im Rückblick defini-
tiv zu schnell vergan-
gen sein werden. Es 
werden einmalige 
Tage mit Erinnerun-
gen fürs Leben. Ich 
denke immer wieder 
gern an die Zeit 
zurück.“
Philipp Kaiser

Vize-Weltmeister 2022

Foto: Marcel Pfost/Festool

Die EuroSkills waren 
für mich eine mega-
coole Zeit und eine 
sehr schöne Erfah-
rung. Linus, gib nie-
mals auf, schau 
immer nach vorn. 
Erst zum Schluss 
wird abgerechnet. 
Du rockst das. Viel 
Erfolg.“
Jonas Lauhoff

Europameister 2023

Foto: WorldSkills Germany/

Frank Erpinar

Linus Großhardt: In diesem Jahr 
gibt es drei Vorschläge, aus denen 
dann das eine Wettbewerbsmodell 
ge macht wird. Vor den WorldSkills 
werde ich jedes Modell einmal gebaut 
haben. 

Wie wird das Modell denn ausse-

hen?

Linus Großhardt: Es wird ein Pavillon, 
ähnlich wie bei den EuroSkills. 
Nur ein bisschen größer und mit 
mehr Holz, weil der Wettbewerb bei 
den WorldSkills länger dauert als bei 
den EuroSkills: 22 Stunden und vier 
Tage statt 18 Stunden und drei Tage. 

Nun sind die WorldSkills ja 

noch internationaler als die Euro-

Skills. Wer sind Ihre größten 

 Konkurrenten?

Linus Großhardt: In Europa sind viele 
gut. Starke Nationen kommen aber 
auch aus Asien. Dort trainieren die 
Teilnehmer oft drei oder vier Jahre für 
einen Wettbewerb. Auf Instagram 
habe ich gesehen, dass der korea-
nische Teilnehmer schon vor vier Jah-
ren Modelle gebaut hat. Das ist ganz 
anders als bei uns. Gegen diese Leute 
anzutreten, die um ein Viel faches 
mehr trainiert haben als man selbst, 
macht es aber auch so spannend. 

Und Ihr „Trainingszentrum“ ist 

also die heimische Garage? 

Andreas Großhardt: Wir haben uns 
bewusst dafür entschieden, das 
räumlich zu trennen. Der Alltag läuft 
in der Werkstatt ab. Wenn Linus da 
zwischendrin trainieren müsste, 
wäre das für beide Seiten nicht gut. 
Linus Großhardt: Das Garagentor ist 
meistens offen. Wenn mein Vater 
nach Hause kommt, läuft er durch 
und guckt, was ich gerade mache. 
Und wenn ich eine Frage habe, frage 
ich ihn. 
Andreas Großhardt: Wir haben da 
beide unseren Spaß und unsere 
Freude daran. Aber ich trage ihm kein 
Wissen hinterher. Wenn er Fragen 
hat, bin ich da und beantworte sie 
selbstverständlich. Ich schaue auch 
mal drüber und gebe Tipps oder Hin-
weise wie „probier es doch mal so 
rum aus“. 

Wie ist das bei anderen 

 Teilnehmern?

Andreas Großhardt: Bei anderen 
Teilnehmern versuche ich das auch. 
Nur sind sie nicht vor Ort, sondern 
irgendwo in Deutschland. Dann tele-
fonieren wir ab und zu und fragen, 
wie es läuft. Jetzt ist es natürlich 
einfacher, weil wir beim Mittagessen 
darüber sprechen können.

Ist Ihr Vater Ihr Vorbild?

Linus Großhardt: Ja, schon. Vom 
Alter her sind aber auch Philipp Kai-
ser, der amtierende Vize-Weltmeis-
ter und Europameister Jonas Lau-
hoff meine Vorbilder. Ich konnte bei 
einigen Trainings zuschauen, wie sie 
trainieren, was sie machen und wie 
sie es machen. Das war spannend.

Hat Jonas Lauhoff als amtierender 

Europameister Tipps für die Welt-

meisterschaft geben können?

Linus Großhardt: Beim Auswahl-
training in Kassel hat er uns viele 
Tipps gegeben und uns gut unter-
stützt, auch mit einer kleinen Fräser- 
Schulung. 

Sind Sie insgesamt mit Ihrer 

 Vorbereitung zufrieden?

Linus Großhardt: Klar gibt es immer 
mal etwas, das nicht klappt. Bei dem 
Modell, an dem ich gerade arbeite, 
baue ich eine Sache jetzt zum 
 zweiten Mal, weil sie einfach nicht 
gepasst hat. Letztendlich geht es 
aber darum, dass ich selbst am Ende 
des Wettbewerbs mit meiner Leis-
tung zufrieden bin. Darauf trainiere 
ich hin. 

Unterstützen Sie Ihren Sohn in 

Lyon bei den WorldSkills? 

Andreas Großhardt: Natürlich bin ich 
dabei. Allerdings glaube ich, dass es 
wichtiger ist, im Vorfeld ein offenes 
Ohr zu haben. Manchmal sind es die 
ve r s c h ie de ne n te c h n i s c he n 
Lösungsmöglichkeiten, die wir beim 
Abendessen auf einem Schmierzet-
tel diskutieren. Manchmal sind es 
kleine Hinweise, die hoffentlich wei-
terhelfen und manchmal ist es die 
mentale Unterstützung, dass man 
sagt, mach mal ein bisschen weniger 
oder konzentriere dich nur auf eine 
Sache.

Welche Erfahrungen können junge 

Handwerker bei Wettbewerben 

wie den WorldSkills sammeln?

Andreas Großhardt: Es ist für sie die 
einmalige Möglichkeit, sich mit Spit-
zenleuten aus der ganzen Welt in 
ihrem Beruf zu messen und ihr Fach-
wissen zu erweitern. Das Ganze ist 
ein Riesen-Erlebnis, eine Atmo-
sphäre wie bei den Olympischen 
Spielen. Das muss man selbst erlebt 
haben und das werden die jungen 
Menschen wahrscheinlich ihr Leben 
lang im Herzen tragen und viel für 
ihr weiteres Leben mitnehmen.

Was erhoffen Sie sich von den 

WorldSkills in Lyon?

Linus Großhardt: Ich möchte mit 
meiner eigenen Leistung zufrieden 
sein. Natürlich wäre das Ziel das 
Podium, aber das hat auch mit Glück 
zu tun. Es sind ja alle gut. Ein Punkt 
hin oder her kann über zwei, drei 
Platzierungen entscheiden. 
Andreas Großhardt: Ich rate ihm, 
was ich allen Teilnehmern sage: 
Gebt euer Bestes und habt Spaß. 

Während diese Zeitung erscheint, kämpfen 

Linus Großhardt und die deutsche National-

mannschaft der Berufe bei den WorldSkills im 

französischen Lyon bereits um die Medaillen 

(10. bis 15. September). Über die 
Ergebnisse von Team Germany informiert 
die Deutsche Handwerks Zeitung in ihrer 
nächsten  Ausgabe

www.DHZ.net

Dieses Team tritt für das Handwerk an
Die Nationalmannschaft der Berufe ist bei den WorldSkills in Lyon mit 42 Teilnehmern in 37 Disziplinen vertreten, 21 davon aus dem Handwerk. 
Was sie selbst an ihrem Beruf fasziniert und mit welchen Erwartungen sie nach Frankreich reisen

Es gibt jeden Tag neue 
 Aufgaben, bei denen man 
 körperlich und geistig 
unterschiedlich gefordert 
wird.“ 
Manuel Schmied

Kfz-Mechatronikermeister aus 

 Holzham bei Arnstorf (Bayern)

Hauptsächlich ist mein 
Antrieb, mir selbst zu be-
weisen, wozu ich 
imstande bin. Um diese 
Erfahrungen mit in mein 
privates und berufliches 
Leben mitzunehmen.“
Elias Kleespies

Schreiner aus Jossgrund 

(Hessen)

Ich möchte meine Eltern 
und Arbeitskollegen stolz 
machen, vor allem wegen 
ihrer Unterstützung und 
ihrem  Vertrauen in 
mich.“
Louis Ritschel

Beton- und Stahlbetonbauer 

aus  Neumarkt in der Oberpfalz 

(Bayern)

Ich habe mich schon seit 
der Kindheit für Motoren 
und alles, was sich 
bewegt, begeistert.“
Andreas Schuck

Kfz-Mechatroniker aus 

Helmstadt (Bayern)

Freundschaften oder 
Kontakte zu knüpfen und 
mehr über die Teilnehmer 
aus anderen Ländern 
und deren Kultur oder 
Arbeitstechniken zu 
erfahren.“
Michael Neumann

Steinmetz aus Kaufbeuren 

(Bayern)

Mich motiviert es, dass 
ich mich in meinem 
Handwerk perfektionie-
ren kann und 
sehe die Teilnahme als 
best mögliche Chance 
dafür.“
Jason Scherer

Fahrzeuglackierer aus 

Püttlingen (Saarland)

Mich motiviert es Höchst-
leistungen zu bringen, 
mich mit anderen zu mes-
sen und zu sehen, wie 
weit ich dabei komme.“
Robin Liebler, 

Vize-Europameister

Fliesen-, Platten- und 

Mosaikleger aus Bad Boll 

(Baden-Württemberg)

Durch die Teilnahme an 
den WorldSkills erhoffe 
ich mir internationale 
Freundschaften und ein 
tieferes Verständnis mei-
nes Berufes.“
Max Baier

Bäcker aus Friedrichshafen 

 (Baden-Württemberg)

Der Stuckateur kann 
weitaus mehr als nur 
gerade Trockenbauwände 
bauen und Wände ver-
putzen. Ich möchte zei-
gen, was alles möglich ist 
und was dabei für tolle 
Bauwerke in kürzester 
Zeit entstehen können.“
Franz Lehnert

Stuckateur aus Nürnberg 

(Bayern)

Ich möchte zeigen, wie 
 facettenreich und 
anspruchsvoll mein Beruf 
ist. Die Kunst des Hand-
werks ist zeitlos.“
Aaron Masuch

Maurer aus Reichshof 

 (Nordrhein-Westfalen)

Ich liebe es zu sehen, wie 
aus dem Nichts etwas 
Großes entsteht.“
Muhammed Ali Lamain

Beton- und Stahlbetonbauer 

aus Stuttgart 

(Baden-Württemberg)

Mit der Teilnahme an 
dem Wettbewerb möchte 
ich  meinen Horizont 
erweitern und die erlern-
ten Dinge im Arbeitsalltag 
umsetzen.“
Julius Maximilian Dohr 

Anlagenmechaniker für 

Sanitär-,  Heizungs- und Klima-

technik aus Schkeuditz-

Radefeld (Sachsen)

Das Besondere an diesem 
Beruf ist, dass man eine 
Baustelle vom Rohbau bis 
hin zum Einzug der Kun-
den betreut.“
Janick Mensinger

Maler und Lackierer aus 

Neu-Isenburg (Hessen)

In keinem anderen Beruf 
könnte ich meine Kreati-
vität jeden Tag aufs Neue 
so gut ausleben wie in 
diesem.“
Lisa Marie Than

Konditorin aus Köln 

(Nordrhein-Westfalen)

Ich erhoffe mir, dass 
meine Teilnahme an den 
WorldSkills sich positiv 
auf meine Karriere aus-
wirkt und gut bei poten-
ziellen künftigen Arbeit-
gebern ankommt.“
Moritz Gersch

Elektroniker für Betriebstechnik 

aus Bannewitz (Sachsen)

Ich nehme an den World-
Skills teil, weil es eine ein-
malige Chance ist, ganz 
oben zu  stehen und zu 
zeigen, was in mir steckt.“
Felix Wilhelm

Schreiner aus Hohenrot 

(Baden-Württemberg)

Mich motiviert die Veran-
staltung an sich und die 
Ehre, Deutschland in 
meinem Beruf vertreten 
zu dürfen.“
Kreyton Wusch

Mechatroniker für Kälte- 

und  Klimatechnik 

aus Rupperts hofen 

(Rheinland-Pfalz)

Ich freue mich riesig, 
mich mit Gleichaltrigen 
aus anderen Ländern zu 
messen.“
Linus Großhardt

Zimmerer aus Uhldingen-Mühl-

hofen (Baden-Württemberg)

Fotos: WorldSkills Germany/Frank Erpinar

Mein Beruf verbindet 
technisches Verständnis, 
räumliches Denken und 
Programmierung.“
Tobias Rohrer

Zerspanungsmechaniker aus 

Wehringen (Bayern)

Da wir für die Gebäude-
hülle zuständig sind, 
sieht man am Ende des 
Tages immer, was man 
erstellt hat.“
Dennis Gramm

Spengler aus Dietenheim 

(Baden-Württemberg)

Foto: Gramm

Ich möchte anderen 
 Leuten zeigen, wie 
 vielseitig, kreativ und 
toll unser Handwerk 
ist.“
Laura Reckmann

Fleischermeisterin aus 

Stemwede 

(Nordrhein-Westfalen)
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SCHWERPUNKT

WIR FÖRDERN 
ANFÄNGER UND 
ETABLIERTE
Bayerns Mittelstand ist stark in seiner Vielfalt. Als Förderbank für Bayern 
unterstützen wir Unternehmensnachfolgen und die Zukunftspläne von 
Firmengründerinnen und -gründern genauso wie Vorhaben etablierter 
Unternehmen. Gerne beraten wir Sie kostenfrei, wie Sie unsere Förder-
möglichkeiten optimal nutzen können. Tel. 089 / 21 24 - 10 00
www.lfa.de

NEU 
GRÜNDUNGS- UND 

WACHSTUMSKREDIT 

(GuW) 


